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Zusammenfassung
Der derzeitig aufgeschlossene Teil der Lag erst ät t e

Kr um mnuß bau m ist mechanisch-sedimentärer Natur. Aus-
gangsmaterial des Kaolinitsandes ist der Gran u lit von
Pöchlarn/Wieselburg, in dessen erosiv angelegte Wan-
nen das durch chemische Verwitterung der Felspäte entstan-
denes Material einsedimentiert wurde.
Primärer Zersatz des Granulits durch temperierte Wässer

konnte nicht belegt werden. Ebensowenig ist die Kaolinbil-
dung auf Moorbedeckung zurückzuführen. Das Sediment wur-
de vor seiner Überlagerung durch die Me Ike r San de durch-
bewegt und erhielt zu seinem sedimentären Gefüge, ersicht-
lich durch Strandseifenbildungen, das Kluftgefügemuster des
Untergrundes entweder durchgepaust oder gleichzeitig mit
diesem aufgeprägt. Die stratigraphische Einordnung des Sedi-
ments ist mit Chatt anzugeben, d. h. an der Wende Ru pel /
Egerien und gehört in die tiefsten Teile der Melker For-
mat ion als erstes Transgressionsprodukt des von Süden in
die Bö hm isc heM ass e vordringenden Molassemeeres.
Im Vergleich zu den österreichischen Kaolinlagerstätten

sind stratigraphisch gesehen große Parallelen zu den Lager-
stätten Kriechbaum und Weinzierl zu finden. Diese Lagerstät-
ten bei Schwertberg zeigen zwar keine sedimentär umgelager-
ten Anteile, könnten aber auch den selben Verwitterungsbe-
dingungen ausgesetzt gewesen sein.

'J Anschrift des Verfassers: FRITZMENZL,Andreas-Hofer-
Straße 38, A-6020 Innsbruck.

Abstract
The visible parts of the Kr ummnuß bau m de pos i t 0 f

ka0 I i nit ic san d is of sedimentary origin, caused by chemi-
cal weathering of feldspar from the g ran u lit e 0 f Pö c h -
larn/Wieselburg. The kaolinitic sediments were deposed
in small erosive basins of the granulite. Neither participation
of hydrothermal waters nor influences by bogy waters took
place. The sediments were moved by tectonics before being
overlaid by the Me Ik San d s. At this time the granolitic
structures were added to the sedimentary patterns. The age
of Kr ummnuß bau m ka0 I i nit ic san d s is Chatt at the
edge of Rupel / Eger i en in Oligocene. They represent the
deepest part of the Melk Formation, and are the first sedi-
ments of paratethyan transgression moving northwards into
the Bohemian Massif.
The Krummnußbaum deposit can be compared with the de-

posits of Kriechbaum and Weinzierl in Upper Austria, although
no sedimentary parts are visible there. Maybe both deposits
and the Krummnußbaum deposit were caused by the same
act of weathering.

1. Einleitung
und Problemstellung

Im Zusammenhang mit dem Forschungsschwerpunkt
S 21/01 der Österreichischen Rektorenkonferenz "La-
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gerstättenforschung" wurde mir die Aufgabe gestellt,
die Kaolinlagerstätte Krummnußbaum an der Donau in
Niederösterreich geowissenschaftlich zu untersuchen.
Die Lagerstätte sollte insbesondere auf ihre Entste-
hungsgeschichte hin kritisch geprüft und ihre Stellung
in der tertiären Schichtfolge festgelegt werden. Über
die eigentliche Bearbeitung des Tonerdesilikatlagers
hinaus wurde eine Kartierung der tertiären Sedimente
im Bereich Sarling - Krummnußbaum - Erlauffluß
durchgeführt.
Das bearbeitete Gebiet liegt zwischen Ybbs und

Melk, wobei die Donau die West- und Nordgrenze bil-
det, die Erlauf schließt das Gebiet im Osten ab, die
Südbegrenzung stellt ungefähr der Verlauf der Bundes-
straße 1 dar.
Topographisch stellt das Kartierungsgebiet eine nach

allen Seiten flach abfallende Kuppe mit den Ausmaßen
Nord-Süd 4,5 km und Ost-West 4 km dar. Diese Kup-
pe wird radial zur Donau bzw. Erlauf hin entwässert.
Der tiefste Punkt befindet sich bei der Kirche Neuda an
der Erlauf-Mündung mit 218 m, der höchste bei der
Kirche Holzern mit 342 m über NN.
Unklar in diesem Zusammenhang war auch das Aus-

gangsgestein des Kaolins, der mit größerer Wahr-
scheinlichkeit vom, in der Umgebung aufgeschlosse-
nen Granulit von Pöchlarn/Wieselburg, bezie-
hungsweise von weiter im N-E, ebenfalls dem Mol d-
anubikum angehörenden Gföhler Gneis abstam-
men könnte (GROISS,1980).
In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß bis

Herbst 1985 die Grenzfläche zwischen Kaolinlager und
Kristallin nicht aufgeschlossen war. Erst Bohrungen,
die von der Firma KAMIG (Schwertberg) durchgeführt
wurden, schlossen die Lagerstätte an drei Punkten in
die Teufe zu auf und brachten somit Klarheit über die
Mächtigkeit der Kaolinanreicherung und über den un-
mittelbaren Untergrund.

2. Der Granulit
von PöchlarnlWieselburg

Im Zusammenhang mit dem Granulit sei auf die ein-
gehende petrologische Bearbeitung dieses Gesteins

Abb.1.
Fast unzersetzter Granulit mit Kaolinfugenfüllung.
Lokalität: "Schöne Aussicht bei Marbach an der Donau"; Probennummer SA-
1; Bildausschnitt 3,36 x 2,21 mm; Nicols II.
Grauweiß = plattige Quarzaggregate; hell- bis dunkelgrau = Quarz-Feldspat-
Aggregate, teilweise von der Kluft her kaolinisiert; lichtgrau = Kaolinkluftfül-
lung.
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Abb.2.
Kaolinitische Verwitterung im Granulit.
Lokalität: Steinbruch zwischen Annastift und Neusitft; Proben nummer AST-?;
Bildausschnitt 3,36 x 2,21 mm; Nicols II.
Weiß = Quarz; grau bis dunkelgrau mit Lamellen, oft wolkig schwarz = teilwei-
se in Kaolin umgewandeltes Feldspat-Aggregat, Kaolinisierung bevorzugt
nach den Lamellen.

durch H. G. SCHARBERT(1963,1964,1971,1974,1976)
und SCHARBERT& ARNOLD(1973) verwiesen.

Im Arbeitsgebiet sind am häufigsten durch Lagenbau
gebänderte Granulittypen vorhanden. Diese hellgrauen
bis rötlich-violetten Gesteine setzen sich aus Quarz,
meist plattig diskenförmig, perthitischem Orthoklas,
antiperthitischem Oligoklas-Andesin, Granat mit hohem
Almandinanteil sowie Biotit (in den violetten Lagen) zu-
sammen. Als Nebengemengteile treten Disthen und Sil-
limanit auf, akzessorisch Rutil, Zirkon und Turmalin.

Helle Typen, sogenannte "Weißsteine" oder Granulite
Le.S., treten vor allem in Nordteil und nördlich der Do-
nau bei Marbach auf. Diese und die durch Biotit ge-
bänderten Typen sind sozusagen die "hauptverdächti-
gen" Kaolinausgangsgesteine. Daneben treten z.B. im
Steinbruch Sarling an der Westgrenze dunkle Pyroxen-

granulite als eingeschlossene Körper auf.
ARNOLD& SCHARBERT(1973) nehmen für das Alter

des Granulits Ordovizium bis Silur an. Die Metamor-
phose hat nach diesen Autoren bei ungefähr 11 kb,
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760°C und geringem Wasserpartialdruck stattgefunden.
SCHARBERT (1974) gibt als absolutes Rubidium-Stron-
tium-Alter für den Granulit 430 Mio. Jahre an. Nach
SCHARBERTist der Granulit zwischen Marbach und Wie-
sei burg in einen NW-SE-streichenden Fächerbau ein-
bezogen.

3. Die tertiären Sedimente

Die ältesten Bearbeitungen des Tertiärs in diesem
Raum gehen auf KÖLBL (1926), VETTERS(1938) und ELLI-
SON (1940) zurück. Neuere Bearbeitungen finden sich
bei SCHERMANN (1964), W. FUCHS (1976, 1977) und
GROISS (1980). SCHERMANN und GROISS bearbeiteten in
ihren Dissertationen die tertiären Sedimente und deren
Untergrund im Osten bzw. Nordosten meines Kartie-
rungsgebietes. W. FUCHS (1972, 1976, 1977) beschäf-
tigte sich mit dem Tertiär im allgemeinen, PAPP (1968),
STEININGER, JENES, KLEMM & RÖGER (1985) mit der No-
menklatur und Parallelisierung des Tertiärs in der Mo-
I ass e z 0 n e. Von ROETZEL(1983) liegt eine genaue Fa-
ziesanalyse des Bereiches, der dort als Me I k e r For-
m at ion zusammengefaßten Sedimente des Pie I a-
c her Te gel s und der Me I k e r San d e sowie des
Ä I t ere n S chi i e r s vor.
Aus der Literatur geht folgende Vorstellung über den

Sedimentationsablauf hervor: Im Bereich der Molasse
am Südsporn der Böhmischen Masse setzte die
Sedimentation der oligozänen Sedimente mit brak-
kisch-Iimnischen Tonen und Sanden ein, die teilweise
Kohleflöze führen. Diese Pie I ach e r Te gel füllen Rin-
nen und Mulden im präoligozän angelegten Relief der
Gesteine der Böhmischen Masse aus. Zu diesen
Bildungen gehört die Kohle in der W ö Ibin ger B u c h t
und im Revier von Statzendorf (NÖ).

Bei weiterer Transgression des Meeres von Süden
kam es zur Ausbildung von großen Küsten- und
Strandarealen, in denen aus der Bö h m i s c hen Mas-
s e vorliegendes Material zu Küstensanden aufgearbei-
tet wurde. Diese Küstensande liegen als Ä I t ere Me 1-
k e r San devor, meist helle, weiße bis gelbgeflammte,
feinkörnige Quarzsande.

Im Norden kam der Raum in den tieferen Bereich des
Beckens zu liegen, und es folgte eine stärkere Verto-
nung der Sedimente. In dieser Phase wurde der Ä I t e-
reS chi i e r abgelagert.
Das Nebeneinander von Tonen, Grobschutt sowie

Sanden in diesem Bereich veranlaßte ROETZEL (1983),
die Begriffe Pie I ach e r Te gel und Me I k e r San d e
zur Me I k e r For mat ion zusammenzufassen, um die
genetische Verknüpfung der Schichten deutlich heraus-
zustreichen. ROETZELschlägt vor, diese Me I k e r For-
mation als Küstenbildung einer Älteren Schlier-
for mat ion als Beckenfazies gegenüberzustellen. Die
bei den Formationen lassen an ihren Grenzen selbstver-
ständlich Übergänge und Verzahnungen erkennen.
Geologisch ist das Gebiet der äußeren ungestörten

Mol ass e z 0 n e zuzuordnen. Die Molassesedimente im
Aufnahmegebiet gehören allesamt zum Verband der
M elk e r Sc h ich ten (M elk e r For mat ion nach
ROETZEL, 1983). Die Sedimente des Oligozäns setzen
mit den Pielacher Tegeln des Rupels in limnisch-terre-
strischer Fazies über dem Kristallin der Böhmi-
schen Masse, namentlich dem Granulit von
Pöchlarn/Wieselburg ein und reichen über die

Me I k e r San d e des unteren und mittleren bis ins
obere Egerien mit Sedimenten des Ä I t e re n
Sc h lie r s. Jüngeres Tertiär als dieser dem frühesten
Miozän zu orden bare Schlier ist im Gebiet nicht vorhan-
den.

Der Granulitkörper tritt morphologisch in Form schar-
fer Abbrüche am West-, Nord- und Ostrand zur Donau
und Erlauf hin in Erscheinung. Die überlagernden Lok-
kersedimente sind entlang der Entwässerungslinien
erosiv tief eingeschnitten, und vor allem in den Teilen
mit Schlier im Untergrund neigen sämtliche Hänge zum
Kriechen und Rutschen.
An der Tertiärbasis über dem Kristallin der Bö h m i-

sc hen Mas s e liegen an ihrem gesamten Südrand
Kaolinitbildungen vor, deren Entstehung nach bisheri-
gen Auffassungen auf deszendente Prozesse, verstärkt
durch huminsäurereiche Bodenwässer, zurückgeführt
wurde. Das Alter der Kaolinbildung wird in der Literatur
mit Vor-Oligozän angegeben.
Am Nordrand meines Arbeitsgebietes, im Bereich der

Ortschaft Krummnußbaum, findet sich eine solche Kao-
linanreicherungszone, bisher häufig als "Lagerstätte"
bezeichnet. Es war nun die Aufgabe, zu überprüfen, in-
wieweit die Bildungsmechanismen in das bisherige Bild
der Kaolingenese in der Böhmischen Masse passen,
besonders nach Arbeiten von WIEDEN (1978), der für die
Kaolinlagerstätten Mallersbach und Niederflad-
nit z in Niederösterreich zumindest teilweise hydro-
thermale Vorgänge bei der Neubildung von Kaolinit
verantwortlich macht. Neben Kaolinit wurden von WIE-
DEN an Kluftsysteme und Spalten gebundene Montmo-
rillonite gefunden, die auf die Mitwirkung hydatogener
temperierter Wässer hinweisen könnten; wobei WIEDEN
bei der Bildung von Tonmineralen aus feldspatreichen
Gesteinen eigentlich nicht an hydrothermale Vorgänge
im eigentlichen Sinn (als postmagmatisches Ereignis)
denkt, sondern mehr an deszendente Wässer, die
durch eine Wärmequelle im Untergrund im zerklüfteten
Gestein nach Art eines Thermosyphons zirkulierten
(WIEDEN, 1979). Nach dieser Auffassung wäre entweder
ein Pluton oder aber ein entsprechendes Restwärme-
potential eines Metamorphites durchaus geeignet, eine
solche thermische Mobilisation in Gang zu setzen.

Die bisher für alle Kaolinlagerstätten im österreichi-
schen Anteil der Böhmischen Masse geltende Ge-
nese durch intensive Verwitterungsvorgänge unter
feuchtem Klima und Pflanzenbedeckung mit Beteili-
gung saurer Lösungen stand im Falle der Bildung der
Lagerstätte Kr um m nuß bau m ebenso zur Diskussion
wie die Meinung, es handle sich bei der Lagerstätte
Krummnußbaum um keinen in situ gebildeten Residual-
kaolin, sondern um die umgelagerten Aufarbeitungs-
produkte eines solchen.

4. Geologie des Gebietes

Die Sedimente der Melker Formation sind im ge-
samten Nordteil des Aufnahmegebietes aufgeschlos-
sen. Bis zur Linie Säusenstein - Erlauf sind diese Kü-
stensedimente vertreten. Südlich dieser gedachten Be-
grenzung sind nur Sedimente des Ä I t ere n Sc h lie r
kartierbar. Am Ostrand des Arbeitsgebietes, im Bereich
der Lokalität Höhlberg beim Sitten berg, ist der Verzah-
nungsbereich zwischen den bei den Formationen gut zu

69

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



beobachten. Beide Formationen liegen transgressiv
über dem Granulit von Pöchlarn/Wieselburg.

5. Das Kaolinitlager

Am Nordrand des Gebietes, rund 100 m südlich des
Bahnhofs Krummnußbaum, ist eine über Tage rund
20 m mächtige Kaolinlagerstätte aufgeschlossen, die
von der Tonofenfabrik Aug. Rath jun. abgebaut und
verwertet wird. Bei erster Betrachtung des hellen, fe-
sten Materials fällt eine Klüftung im Kaolinlager auf, die
stark an die Klüftung des in unmittelbarer Umgebung
anstehenden Granulits erinnert, z.B. am Straßenauf-
schluß zwischen Krummnußbaum und Annastift
in derselben Höhenlage. Es drängt sich der Verdacht
auf, daß im Kaolinlager die ursprüngliche Granulitklüf-
tung vorliegen könnte, die für eine in situ-Bildung des
Kaolins aus den Feldspatanteilen des Granulites spre-
chen würde. Bei der Messung der Klüfte und dem Ver-
gleich mit dem Granulit der Umgebung kommt man
zum Befund, daß das stoffliche NW-SE-Streichen des
Granulits mit zum Teil steilem bis fast saigerem Einfal-
len nach SW auch im Bereich des Kaolins festzustellen
ist. Darüberhinaus sind im Kaolinlager jedoch auch Flä-
chen ausgebildet, die sehr flach SW-NW fallen, bzw.
auch fast söhlig liegen. Diese Flächen können aber kei-
ne übernommenen Gefüge aus dem Granulit darstellen.
Die Korngrößenuntersuchung des Kaolinsandes

brachte das Ergebnis, daß es sich bei dem Lager um
schlecht sortierten Sand handelt, dessen Medianwert
zwischen 0,2 und 0,4 mm liegt. Die Fraktion unter
0,063 mm liegt unter 15 %, kleiner als 0,005 mm ist
zwischen 6 % und 10 % vertreten, der Gehalt des
0,002 mm-Anteils liegt bei 3-7 %.
Die Pelitfraktion besteht aus den Tonmineralen Ka0-

Ii nit, dazu etwas III it, weder Montmorillonit noch Mi-
nerale der Mixed-Iayer-Gruppe konnten gefunden wer-
den. Montmorillonite und Mixed-Iayer-Minerale werden
von WIEDENunter anderem als Indiz für hydrothermale
Bedingungen ins Treffen geführt. Auffällig ist auch die
Schwermineralgesellschaft, die sich mit Dis the n ,
Ruti I, Zi rkon, Tu rmali n, mit den Schwermineralen
des Granulites deckt. Eine Ausnahme bildet Gran at,
der nur selten und in stark angegriffenem Zustand auf-
tritt. Die Granatkörner zeigen immer von Ätzgrübchen
stark angegriffene Oberflächen. Besonders Dis the n
fällt auf, der mit anderen Schwermineralen in minde-
stens zwei Horizonten in ungefähr fingerdicken, linsi-
gen Lagen des Kaolinsandes vorliegt. In derselben Po-
sition treten Kaolinitzusammenschwemmungen auf, die
wie die Schwermineralanreicherungen als sedimentäre
Anhäufungen zu deuten sind (Abb. 4). Diese Horizonte
stellen Strandoberflächen mit Strandseifen dar. Die
Komponenten des Sandes - hauptsächlich Quarz, sei-
ten frische Feldspäte - sind höchstens kantengerun-
det, nur der Disthen, als mechanisch leicht zerstörba-
res Mineral, erscheint vor allem in den Seifen häufig
besser bis gut gerundet. Der schlechte Rundungsgrad
des Quarzes und die gute Rundung des Disthenes las-
sen auf eine nur kurze Transportweite schließen, bei
längerem Transport würde der Quarz bessere Rundung
aufweisen, und der Disthen in die Feinfraktion abwan-
dern, die Größe der Disthene liegt in den Seifen nur
knapp unter den Maßen der Disthenkörner im Granulit.
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Abb.4.
Disthene aus Schwermineralseife.
Lokalität: Grube Rath; Probennummer SO-l; Bildausschnitt 3,36 x 2,21 mm;
Nicols II, schräges Durchlicht.
Neben gut gerundeten Disthenkörnern (Spaltbarkeit!) Zirkon (1 Korn rechts
oben, hohe Lichtbrechung).

Neben diesen Seifen treten fallweise gut gerundete
Granulitgerölle auf, die ebenfalls die sedimentäre Natur
des Kaolins belegen.
Im Hangenden des Sandes setzen die Me Ike r

San d e ein, am unmittelbaren Grenzbereich zwischen
Kaolinlager und Me Ike r San d kam es zur groben
Aufarbeitung des Kaolins. In diesem rund 1 m mächti-
gen Horizont besteht eine Zwischenlagerung von bis
kokosnußgroßen Geröllen und Flatschen von Kaolin-
sand, die in einem gelblichen Quarzsand eingebettet
sind. Dieser Sand ist rund zwei Meter mächtig, darüber
lagern eine rund 3 m quartäre Schotterbedeckung und
der rezente Boden.
Bei der Durchteufung des Lagers durch Bohrungen

(siehe beiliegende Skizze) im Herbst 1985 kam es erst-
malig zum Aufschluß des Granulit-Kaolinsand-Grenzbe-
reiches. In drei Bohrungen (4, 5, 6) konnte der Kaolin-
sandkörper nicht belegt werden. Die Bohrungen er-
reichten nach wenigen Metern quartärer Schotter und
Lehme die Granulitoberfläche. Eine Bohrung im Bereich
des Lagers (Bohrung 1) durchfuhr das Sediment in un-
gefähr 9 m Tiefe und erreichte ein Zone grünlichen zer-
setzten Granulites, die bis 15 m reicht. Die Bohrung
wurde in 24 m Tiefe unter der Tagbausohle in kaum
verwittertem Granulit eingestellt. Den interessantesten
Aufschluß bot die Bohrung 3, die rund 300 m westlich
der Tongrube der Firma Rath abgeteuft wurde. Nach
6,5 m quartären Lehm und Schotter wurde die hangen-
de Begrenzung des Kaolinlagers erreicht. Bei 20 m
konnte der Übergang zwischen dem Autochthon und
dem Umlagerungsprodukt im Bohrkern eindeutig er-
kannt werden. Schon mit freiem Auge war am Hand-
stück festzustellen, daß im Bereich unter 20 m Bohrtie-
fe der Kern in einem Winkel von 20 bis 30 Grad zu sei-
ner Achse leicht gespalten werden kann, parallel zu
einer Bänderung von grünen und braunen Partien, die
als Zersatz von biotitreichen bzw. biotitarmen Granulit-
lagen zu deuten sind. Über dieser Tiefenlage bricht der
Kern fast senkrecht zur Bohrachse, bis zu dieser Tiefe
liegt das Material als Sediment vor. In 32 m Tiefe wur-
de die Bohrung in festem, aber doch angegriffenem
Granulit eingestellt. Der makroskopische Befund konn-
te auch im Dünnschliff eindrucksvoll nachvollzogen
werden (vgl. Abb. 5 und 6).
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Abb.5.
Kaolinisierter Granulit aus autochthoner Zersetzungszone.
Lokalität: Bohrloch 3, Tiefe 20,S m; Probennummer BL-3/26; Bildausschnitt
3,36 x 2,21 mm; Nicols II.
Grauweiß = Quarz; grau bis dunkelgrau = fast vollständig kaoliniserte Feld-
späte; Granulitgefüge noch deutlich zu erkennen.

Abb.6.
Kaolinsand.
Lokalität: Bohrloch 3, Tiefe 19,8 m; Probennummer BL-3/28; Bildausschnitt
3,36 x 2,21 mm; Nicols II.
Grauweiß = Quarzkörner in kaolinitischer Matrix (hellgrau bis grau).

Die Klüfte im Bohrkern, sowohl im autochthonen Kri-
stallin als auch im Sediment, zeigen stets Beläge von
reinem Kaolinit sowie teilweise Bewegungen an eben-
falls kaolinitbelegten Harnischflächen. Diese Bewegun-
gen konnten im Hangenden, also im Melker Sand
nicht beobachtet werden, müssen also vor dessen Se-
dimentation stattgefunden haben. Diese Bewegungen
mögen auch die ähnlichen Strukturen von Kaolinitsand
und Granulit erklären. Die Kluftgefüge könnten auf zwei
Arten entstanden sein: Entweder wurde dem Kaolinit
das schon vorhandene Kluftgefüge des Granulites bei
einer Durchbewegung im Tertiär aufgeprägt, oder die
Gefüge in Granulit und Sediment entstanden gleichzei-
tig im Tertiär bei der weiteren Einsenkung des Molas-
sebeckens.
Die Tatsache, daß die drei wenige hundert Meter

südlich der Tongrube abgeteuften Bohrungen negativ
verliefen und in geringer Tiefe nur Granulit erreichten
(der zwar nie ganz frisch und röntgenoptisch stets
Kaolinit nachweisbar war) sowie das Auftreten frischer
Granulitpartien in unmittelbarer Umgebung des Lagers
läßt die Vermutung zu, daß ähnlich wie in Un t er-

wöl b I i ng (FUCHS,1972) eine Erosionswanne im Kri-
stallin mit Kaolinitsanden aufgefüllt wurde. Ob das kla-
stische Material schon vorher oder ebenfalls erst im
Zuge der Transgression gebildet wurde, bleibt vorerst
noch offen.
Es wird in der Literatur oftmals darauf hingewiesen,

daß Kohle- und Moorbildungen Ursache für den Kaoli-
nisierungsprozeß seien. Im Falle von Krummnußbaum
konnten zwar in der weiteren Umgebung Pie Iach e r
Te gel mit Kohleführung gefunden werden (Lokalität:
Tonofenfabrik Rath), diese liegen aber stratigraphisch
tiefer als der Kaolinsand.
Möglicherweise ist es in diesem Falle umgekehrt und

ein Überangebot an Tonmineralen "plombierte" einst
im Stillwasserbereich Holzsubstanz und war damit An-
laß für die Inkohlung. Eine Vertonung der Hangend-
und Liegendtone durch weiteren Zersatz des Feinmate-
rials durch Wässer, die aus diesen inkohlenden Holz-
substanzen austraten, wäre denkbar, wenngleich che-
mo-physikalisch schwer erklärbar.
GROISS(1984) sieht die von ihm bearbeiteten Tone

des Tonberges von Artstetten als weiter aufbereitete
Teile der Granulitzersetzungsprodukte im Süden.
Die Ansicht, daß es sich bei der Kaolinlagerstätte

Kr um mnuß bau m um eine Verwitterungslagerstätte
handelt, wird auch durch zwei Sauerstoffisotopen-Ana-
lysen von Kaolinit untermauert, die auf Einwirkung
oberflächennaher Wässer hinwe.isen. Auch der Ver-
gleich von Röntgendiffraktometeraufnahmen weisen
auf ein Verwitterungssediment hin, da der kristalline
Ordnungsgrad des Kaolinites im umgelagerten Teil hö-
her ist als der der Kaolinite des autochthon zersetzten
Granulites im Untergrund des Kaolinitsandkörpers.
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